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Bildung kann durch Technologie nicht ersetzt werden. Allerdings kann durch entsprechenden 
Einsatz „neuer Medien“ eine Unterstützung von Lernprozessen erfolgen. Um Effektivität und 
Effizienz zu sichern, müssen die Bedürfnisse, Erfordernisse, Fähigkeiten, Motivation, der 
Kontext und vor allem das Vorwissen der Lernenden berücksichtigt werden. Mehrwerte entstehen 
durch die Zusammenarbeit zwischen Psychologie und Informatik und die Forschungsergebnisse 
beider Disziplinen müssen auf systemischer Ebene einfließen. Als integrativer Kernknoten zur 
transdisziplinären Vernetzung zwischen Psychologie und Informatik kann Human–Computer 
Interaction (HCI) wirken. Naturwissenschaftliche Erkenntnisse der HCI-Forschung werden im 
Usability Engineering (UE) mit ingenieurswissenschaftlichen Methoden umgesetzt. Die 
Vernetzung muss aber noch weiter gehen: Experimente zeigten, dass auch die bestentwickelten 
Lernobjekte nicht die erwartete Wirkung erzielen, wenn diese nicht einem entsprechend 
geeigneten psychologischen und didaktischen Lernmodell entsprechen. Wichtig ist – im Sinne 
von z.B. Piaget oder Papert – den Aufbau von Kompetenzen und Problemlösefähigkeiten zu 
fördern. In Zukunft stellt die Umsetzung solcher psychologischer Lern- und Motivationsmodelle 
auf neuen Technologien (z.B. Pocket-PC, iPod, iTV, Game Boy, Mobiltelefon usw.) eine 
besondere Herausforderung dar. So kann das klassische e-Learning zu pervasive e-Education 
erweitert werden. Lernen kann damit über die gesamte Lebensspanne hinweg (Life Long 
Learning) unterstützt werden. Vor allen aber kann durch entsprechenden Einsatz, Vorwissen und 
Motivation aktiviert und damit auch die Lust am Lernen gefördert werden. 
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